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Gemäß Energieeinspar-
verordnung (EnEV) ist 
ein Nachweis zu erbrin-

gen, dass ein Gebäude einen 
maximal vorgegebenen Pri-
märenergiebedarf nicht über-
schreitet. Die Anforderungen 
lassen sich durch sorgfältige 
Dämmung der Bauteile, durch 
die Minderung der Lüftungs-
wärmeverluste mit Hilfe von 
Lüftungsanlagen mit Wärme-
rückgewinnung sowie durch 
die Optimierung der Wärmeer-
zeugung und -verteilung und 
durch den Einsatz regenera-
tiver Energien umsetzen. 

Wärme „fließt“ immer in Rich-
tung der niedrigeren Tempera-
tur. In der Regel sind an die-
sem physikalischen Vorgang 
drei Transportmechanismen 
beteiligt und zwar: 

  Die Wärmeleitung, hierbei 
wird Energie innerhalb 
eines Stoffes von Molekül 
zu Molekül weitergegeben, 
ohne dass ein Stoffteilchen 
seine Lage verändert. An-
schauliches Beispiel ist der 
an einem Ende erwärmte 
Metallstab, bei dem all-
mählich auch eine Tempe-
raturänderung am anderen 
Ende feststellbar ist. 

  Bei der Konvektion wird 
die Wärmeenergie mit Hilfe 
eines sich bewegenden Me-
diums (Flüssigkeit oder Gas, 
im Gebäude: Luft) weiterge-
geben. Klassisches Beispiel 
ist der Heizlüfter. Warme 
Oberflächen geben aber 
Wärmeenergie auch an die 
Umgebungsluft ab, wodurch 
sich der eben beschriebene 
Metallstab am anderen Ende 
auch nicht auf die gleiche 
Temperatur erwärmt. 

  Wärmestrahlung existiert 
ständig zwischen Flächen 
unterschiedlicher Tempe-
ratur ohne stoffliche Ver-
bindung, also ohne feste, 
flüssige oder gasförmige 
Leiter. Die Energie wird 
durch elektromagnetische 
Wellen übertragen. Beispiel 
Sonnenwärme.

Der Wärmefluss von innen 
nach außen kann also nicht 
völlig unterbunden werden. 
Mit einer guten Wärmedäm-
mung kann ihm aber ein 
hoher Widerstand entgegen-
gesetzt werden. Auf dem Ener-
giebedarfsniveau von Niedrig-
energiehäusern (nach EnEV) 
erhalten dann „Fehlstellen“ 
in der Wärmedämmung, so 
genannte Wärmebrücken, eine 
wesentlich größere Bedeutung 
als im Altbau. Wärmebrücken 
erhöhen die an den Verlus-
ten beteiligte Fläche, so dass 
die Dämmung der übrigen 
Bauteile nicht mehr voll in 
Anrechnung gebracht werden 
kann. Wie die Dämmung der 
einzelnen Bauteile auszusehen 
hat, schreibt der Gesetzgeber 

nicht vor, wodurch der Wär-
meschutz nach wirtschaftli-
chen und bautechnischen Ge-
sichtspunkten vorgenommen 
werden kann. 

Wegen des großen Einflusses 
der Dichtigkeit des Gebäudes 
muss an den wärmeübertra-
genden Außenflächen der 
unkontrollierte Lüftungswär-
meverlust und der konvektive 
Wasserdampftransport un-
terbunden werden. Wird das 
Eindringen der kalten Außen-
luft oder der warmfeuchten 
Raumluft in einen strömungs-
offenen Wärmedämmstoff 
(z. B. Mineralfasern) nicht 
verhindert, geht die Dämm-
wirkung verloren. Weiterhin 
kann es zur Kondensation 
von Luftfeuchtigkeit inner-
halb der Dämmung kommen. 
Alle Bauteile und besonders 
die Bauwerksanschlüsse und 
Durchdringungen sind also 
luftdicht auszuführen. Falls 
erforderlich sind auch Dampf-
sperren vorzusehen. 

Mit welchem Aufwand der 
Wärmebedarf des Gebäudes 
bereitgestellt wird, entscheidet 
maßgeblich die Anlagentech-
nik für Heizung, Lüftung und 
mit immer größerer Bedeutung 
die Warmwasserbereitung, weil 
hier der Bedarf schwieriger zu 
reduzieren ist. Für einen ho-
hen Gesamtwirkungsgrad sind 
aber nicht nur die einzelnen 
Komponenten, sondern ein 
abgestimmtes Gesamtsystem 
und auch die Planung wichtig. 
So ist z. B. darauf zu achten, 
dass die Wärmeverluste des 
Erzeugers und der Verteilung 

innerhalb der wärmege-
dämmten Hülle frei werden 
und so zumindest anteilig zur 
Beheizung beitragen. Negativ-
beispiel: Verteilleitungen im 
Keller.

Um die theoretischen Werte 
des Energiebedarfes auch 
weitgehend in die Praxis des 
Energieverbrauches zu retten, 
müssen Anlagen regelmäßig 
gewartet werden und richtig 
eingestellt sein. Bereits ge-
ringste Rußschichten an den 
Heizflächen im Heizkessel ver-
schlechtern der Wirkungsgrad 
erheblich. Oft wird auch unnö-
tig viel Energie durch falsche 
Einstellung von Regelparame-
tern, beispielsweise der Vor-
lauftemperatur, verschwendet. 
Die von der Industrie ange-
botenen energiesparenden 
Komponenten und Lösungen 
können ihren Vorteil nur voll 
ausspielen, wenn das gesamte 
Umfeld stimmt. 
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Energieeffiziente Gebäude

Baulicher 
Wärmeschutz

Ein wichtiger Aspekt energieeffizienter Gebäude 
ist die wärmeschutztechnische Qualität der 
wärmeübertragenden Bauteile. Sie steht für das 
Bestreben, die Außenbauteile so zu gestalten, 
dass möglichst wenig Wärmeenergie aus den 
beheizten Innenräumen entweicht. 
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